
A

RNEN NG DE FEU DA NKORDATS BFCHT ®T SENur ı gaNz WEMISCH Ausnahmen ı1STt die Ernennung VO:  - anderen handelt siıch die ummer 20 des Dekrets Christus
Bischöfen als den geNaNNtEN, die Ernennun von Titularbischöfen, IOmInus.
durch konkordatäres Recht geregelt. Sıehe Harouel, Les €es1- 12 Zudem darf INa  53 nıcht VETSCSSCIL, da{fß eın Staat über viele

episcopales ans le droit ‚Ontemporaın (PUF Parıs Möglichkeiten verfügen kann, die Ernennung Bischofs
Konkordate MItL Preußen (1929) MIt Baden (1932), MIt dem verhindern So 1STt die SowjJetunion CIM Mosaık

Deutschen Reich (T95395 Staatsvertrag MIt dem Land Nordrhein- unbesetzter Bischofsstühle In der Tschechoslowake; gab 65 1979 für
Westfalen (1956) 14 Bıstuümer Nur rel residierende Bischöfe Man könnte sich vorstel-

Konkordat MIt ÖOsterreich (1933) len, daß diese Staaten siıch damıt einverstanden ZCIRLEN, daß die
Dieses Recht wurde Peru 8576 durch das Breve Praeclara VO:  - 1US Bischöfe VO' Kirchenvolk gewählt werden, enn 1€s5 würde dem
als Folge Abkommens zwischen Peru und dem Vatikan Staat die Möglıichkeit geben, diese Wahlen manıpulieren, daß

zugestanden.
> Missionsabkommen VO:  3 928

MNUuUTr Bischöte gewählt werden, die dem Regıme angenehm sınd
Aus dem Französischen übersetzt VO.  3 Karel HermansGemäß der päpstlichen Bulle Quemadmodum VO:  > 1887 schlägt

der Fürst VO:  3 Monaco dem Papst ı Fall Vakanz des Bischofs- {  7
stuhls Tre1l Kandıdaten VOITI.

Dıieses Dekret IST das Ergebnis einer Vereinbarung zwischen der JEAN QOQU HAROUEL
polnischen Regierung unt dem polnischen Episkopat

Der CINZISC Text, der eindeutig festlegt, daß der Heıilige Stuhl 944 geboren. Studium der Rechtswissenschaften ıiM Parıs Institut
Falle berechtigter FEinwände verpflichtet IST, SC1NEN Kandıdaten Etudes Politiques und der Ecole Pratique des Hautes Etudes (V®rückzuziehen, 1ST das Abkommen MMI Venezuela VO:  - 1964 In Polen Section, Seminar VO: Proft. Jean Gaudemet, und VI® Section, Seminar
und Ungarn annn INan der praktischen Verhältnisse und der VO] Prot. Jean Fourastı6e). 977 Habilitation. Professor für Rechtswis-
Erwartungshaltung der Regierungen auch aum VO.  - Konsultie- senschaften der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universıität
!'lll'lg reden, hier mu{fiß ohl eher VO]  - gEeEBENSECILNUSEN Eınverneh- Poitiers. Veröffentlichungen Les ateliers de charıt& ans la
inen gesprochen werden de Haute-Guyenne (AUAER Parıs 1969); Fourastıe, Les 40 000

Metz, Les NOQOMMNALIONS episcopales France el plus speciale- heures, Profil une (Hatıer, Parıs Le droit de la
ment ans les dioceses concordataires de Strasbourg C de Metz Revue 102 et de l’urbanisme ans la France du X VLE sıecle
de droit CaNONIGQUC (1958) 104 (Dissertation ı den Rechtswissenschaften, 19/74, wırd erscheinen be;

10 Konkordat MIt dem deutschen Reich Konkordat IMI Portugal Picard, Parıs); Les designations episcopales ans le droitO-Abkommen MItL Argentinijen (1958) und MIt Paraguay (1961), Kons1- 1 allı Habilitationsschrift der Fcole Pratique: PUF, Parıs
storjaldekret VO: 1961 bezug auf Peru, Abkommen mMIt Spanıen Hıstoire de l’urbanisme (Sammlung «Que sals-jJe? PUF,;, Parıs, ı

Druck) Anschriuft Thimonnier, Parıs, Frankreich

ungenügende Kenntnıis davon, WIC Meınungen und
Jean Remy Entscheidungen größeren ruppe entstehen,

oder S1C leiden typıschen Vorurteilen der bürger-
lıchen Gesellschaft Wır IMNCINCNM, dafß 1inNe bessereBeteiligung des Gottesvolkes Erkenntnis der Regeln der Dynamıiık Kollektivi-

der Wahl und der Lat die unabdingbare Voraussetzung IST, realısti-
sche Möglıchkeiten entdecken Das IST dann auch

Ernennung Bischofs die Hauptaufgabe, der WITr unl diesem ext stellen
wollen Zum Schluß werden WITLr CIN1SC konkrete Vor-
schläge tormulieren

Der Beıtrag Soziologen dieser theologisch Aspekte
wichtigen Frage esteht darın, daf SIC behan- Unterschiedliche Entscheidungsprozesse Teinendeln versucht WIC den Einsichten und Möglıchkei- un großen Gruppenten SC1NES Faches entspricht Dadurch ann aut
kompetente Weıse daran mıtwirken, dafß realıstische Eın erster Fehler esteht darın, daf( INnan NT,
Lösungen gefunden werden, die Zur gleichen eıt größeren Gruppen un Gemeinschaften gehe ähn- ®  -  er  ‚r  %sowohl den erwartenden Schwierigkeiten begegnen Lich WE Teinen In diesen aber kennt Inan sıch
als auch besten sınd, das ermöglıchen, geEBENSCINZ, un:! die persönliche Beziehung zwıschen
W3as Inan durch die Beteiligung des Volkes der Wahl den verschiedenen Mitgliedern 1STt sehr wichtig tür den

erreichen hofft! Zusammenhalt dieser Gruppen Es besteht ıhnen
Dıie heutigen Diskussionen über den SOgENANNTLEN 1iNe Art iNNeTEC Transparenz Dies wiırd aber anders,

«Sensus fidelium» sehr oft entweder 1Ne wenn die ruppe größer wiırd Dann 1St dıe Intensıität
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der gegenseıtigen Kenntnis nıcht mehr unmittelbar Dıie Fiktion des mehrbheitlichen, allgemeinen Wıllens
gegeben. FEıne allgemeinere, mittelbare Art des MN-
seıtıgen ennens ermöglıcht stattdessen den Aus- Die bürgerliche Gesellschaftft geht zudem VO der
tausch innerhalb der ruppe Dıies geht mıiıt Fiktion AdU>S, gebe LWAas w1e einen allgemeinen
eiınem Prozeß der Kommunikation, ın dem kollektive Wıiıllen aller, den INan aus der Summe der iındıvyiduellen
Ansıchten und Vorstellungen 1ne ımmer größere Meınungen ableiten könne, dafß Entscheidungen,
Rolle spielen un:! sıch iın Symboltfiguren verdichten, die VO  z der Allgemeinheit werden, möglıch
denen 1Dan aufgrund außerlicher Kriterien der Glaub- sejen. Dies 1St die Vorstellung, ıne Entscheidung se1
würdigkeit Vertrauen schenkt. daher gesellschaitlich abgesichert und legıtım, weıl S$1e

Es kann seın, da{fß sıch autf dem Hıntergrund eınes auf den Willen der Mehrheit zurückgeht. WDas Leben
n allgemeinen Kennens trotzdem Inseln intens1- eiıner Gesellschaft aber wiırd nıcht VO  z eıner Summe
ven gegenseıtigen ennens erhalten oder gar entwık- individueller Entscheidungen bestimmt, als ob kei-
keln ber auch 1ın diesem Fall mu{l INanl, wenn 11a typischen Gruppenphänomene yäbe un: als ob

kollektive Prozesse nıcht die Identität der einzelnenWege der Beteiligung aller estimmten Entschei-
dungen sucht,; der Nichttransparenz“ auf der Ebene bestimmten. In diesem Zusammenhang wI1issen Meı-
der großen ruppe entschieden Rechnung tragen. In nungsforscher sehr wohl, wıe wichtig Minderheiten
diesem Kontext mu{ 111l versuchen besser verstie- un:! Entwicklungen in der Meınung VO  } Minderheiten
hen, w as die SOgeENANNTLE «OÖffentliche Meınung» e1l- seın können, denn die Mınderheiten VO  - heute können
gentlich 1st s$1e 1St tWwWAas SallzZ anderes als die Summe die Mehrheıiten VO  5 MOrSCH se1ın:; in der Meınung der
der Reaktionen der einzelnen?. Minderheit bahnen sıch oft Tendenzen d die 1L1OT-

SCH, se1 auch auf andere Weıse als heute, die
Meınung der Mehrheit bestimmen..Unklares Wi_ssen dıe eigenen Bedürfnisse Der Begriff «sozıaler Wandel» ermöglıcht

Eın anderer Fehler 1St meınen, jeder wIsse deutlich, verstehen, Ww1e NECUE kollektive Prioritäten entstehen.
welche Bedürfnisse hat, und könne daher auch Der soz1ıale Wandel wirkt sıch dadurch aus, da{fß
richtig formulieren und wählen, W as (oder wen) Zwänge 7AUhe Übereinstimmung miıt den herrschenden
wirklich vorzıeht. Eıne solche Vorstellung eines bla- Normen schafft un: Schuldgefühle be1 Nıchtüberein-
Yren Selbstbewufßtseins eınes jeden einzelnen hängt stımmung weckt. So 1sSt 11an stolz, siıch entsprechend
wahrscheinlich miıt einer rationalıstischen un: volun- diesen Normen verhalten, modern, «zeiıtgemafß»
tarıstischen Auffassung VO Menschen, die die NZ se1n, oder VO  5 gemeınsamen Werten auszugehen und
Dynamiık der menschlichen Atftektivität wen1g adurch Zusammenarbeit un! Einheit ermöglı-
berücksichtigt, INM! Daher können diejenigen, chen‘ uch die scheinbare Ausnahme, da 1Nan sıch
die Meinungsforschung treiıben, darauthinweisen, WI1€e nıcht verhält W1e jedermann, 1St VO  e allgemeiınen kol-
sehr die öttentliche Meınung siıch andert un WI1e sehr lektiven Prozessen un: VO sozialen Wandel ab-
S1e VO  e} estimmten Umständen abhängig ISt. Wenn hängıg.
INnan allerdings ıne sorgfältige Analyse durchführte, Man mu{l daher versuchen, Abstand gewinnen
dann würde 11Nan in diesen Veränderungen der Öötftentlıi- VO  - der öftentlichen Meınung, w1e S1e in eiınem be-
chen Meınung 1ne tiefere Logik entdecken. Aller- stimmten Augenblıick gegeben se1ın scheıint, die
dings weılß das expliziıte Bewußtsein der einzelnen Frage nach eiıner breiten Beteiligung be] anstehenden
kaum solche Gesetzmäfßigkeit. Wer sS$1e aber durch- Entscheidungen ın ıhrer zeitlichen UunN hollektiven
schaut, kann die öffentliche Meınung durch gezielte Dımension besser merstehen. Statt sich auf das
ampagnen beeinflussen. Gerade auch weıl die Rolle bürgerliche Vorurteil einzulassen, da{fß eINZ1g un! a]-
nıcht 1U des indıvıduellen, sondern auch des kollekti- lein das bewudßte un: entschiedene Indıyiıduum oder
ven Unbewußten orofß ISt; mu(ß INAaNl, 11 INan die Summe VO  - Individuen den Dıngen iıhren 1nnn
realistisch wirkliche Möglichkeiten der Beteiligung geben, sollte 111a die menschliıche Verantwortung
größerer Gruppen Entscheidungsprozessen SOT1- iınnerhalb eiıner kollektiven Geschichte Z, entdecken
dieren, über die bestehende Nıchttransparenz reflek- versuchen, in der <Sinn» Vor jedem einzelnen gegeben
tieren. Es 1st zudem möglıch, daß viele in bezug auf ist un:! nach jedem einzelnen weıterexıstiert.
unterschiedliche Probleme keine Meınung haben oder
haben wollen Wıll INa  w} realistische Möglichkeiten Ausgesprochene un aAatente Konflikteeıner sinnvollen Beteiligung des Volkes schaffen, dann
darf INan VO vornherein nıcht VO  e eınem primıtıven Der sozıale Wandel MIıt seiner Infragestellung des
oder romantischen Populismus ausgehen. Alten un: mıiıt seinen Innovatıonen führt u15 einem
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ESAN OFS C

anderen Problem: demProblem der Streitigkeiten un Bedeutung über den Rahmender Ortskirche hinaus
Uneinigkeiten, die allem bestehen leiben. Diese geht. Dann esteht auf der Ebene der Ortskirche War
brauchen sıch nıcht durch konkrete Konflikte Ü Dscheinbare Einigkeit. Dıie Einigkeit ezieht sıch aber

1Ur auf das, W as sıch hervorhebt, autf die «Gestalt». SOZCISCH oder ausdrücklich ausgesprochen wWeTr-

den SIC können auch un der Oberftfläche gären” bleibt die Gegensätzlichkeit ı «Grund» verdeckt. Sıe
Man kann Ja nıcht der Aa1lVen populistischen Meınung 1STt dafür aber nıcht WEN1LSCI wiıirksam.
SC1MH dafß wWwWenn die Basıs sıch wirklich ausdrückt, dies
NUur der Form einheitlichen Überzeugung Gegensätzlichkeit zwischen 'okalen UN):geschieht E Anı

Wıe kommt iINan MIt solchen Sıtuation allgemeinen Interessen
P OXtatsachlich gegebener Uneinigkeit zurecht? VWıe 1Ne Der Gegensatz, der der Kirche zwıschen der Ge-

Mutter, die koste CS, W as wolle, jedes Anzeichen samtheıt der Kirche und der einzelnen lokalen Kırche,
VO  - Untrieden überdecken versucht und alles tut, b7zw zwischen der Peripherie un dem Zentrum,
damıt der Schein VO  e Harmonıie gewahrt leibt? Dann zwischen der Ortskirche un!: Rom esteht Nnım:
aber verdrängt Inan wichtige Anliegen der Famıilien- ‚War der Kıirche CISCHC Formen und Merkmale d}
mitglieder, un: werden notwendıge Veränderungen IST aber ein Gegensatz, der sıch auf verschiedensten
hinausgeschoben, dafß InNnan tür oberftlächli- Ebenen des gesellschaftlichen Lebens wiederholt Das
chen Frieden vielleicht großen Schaden hinnımmt Lokale und Besondere kennt besser den CISCHCI Kon-

2Wenn INan schon dafür SOrgCcnh mu{fß bestehende LEXT Dies erlaubt ihm, tiefer un! eingehender die
Gegensätze un: unterschiedliche Interessen auUSSC- CISCHC Wıirklichkeit un: Probleme verstehen
sprochen werden können, dann mu{(ß INnan zudem Personen oder Institutionen VOT Ort stehen dem kon-
darauf achten, daß dies unterschiedlichen Vor- kreten, existentiellen Leben wWweIit näher Das Überge-
aussetzungen unterschiedlich geschehen soll In der Sordnete un!: Globale steht dagegen ‚.War ferner VO'
Politik un: der Wirtschaft werden auernd und alltäglichen Leben, verfügt aber dafür über
ausdrücklich nıcht alle, dann doch viele eEntgegeENSE- Überblick und über Vergleichsmöglichkeiten, die
Seizie Interessen ZUuUr Sprache gebracht Dann annn erlauben, lokale Versuche üundeln und koordi-
über S1E verhandelt werden Man weiß welche Priori- Hen un! dabei wesentliche Gesichtspunkte hervor-

jeder Partner Wenn dagegen (Ge- zuheben die VO  5 exklusıven, Okalen Stand-
meıinschaften oder Gruppen geht deren Zusammen- punkt A4US allzu leicht vernachlässıgt würden Das
SETZUNgG autf der Kommunikation IN  ad- gesellschaftliche Leben bewegt sıch zwischen den Sro-
INCI, totalen Sınnwelt beruht > liegen die Dınge - Ren Zusammenhängen und den Öörtlichen Gegebenhei-
ders Einverständnis un: Versöhnung unterschiedli- ien, zwischen zentrifugalen und zentripetalen Kräf-
cher Interessen sınd tWwaAas anderes, WEn Reli- ten Das Zentritugale verschlief(ßt siıch allzu leicht der
S101, als wenn Politik oder Wıiırtschaft geht Fıxierung auf örtliche Probleme un! Belange; das
Das, W as für den Nnen Bereich richtig und angebracht Zentripetale verhält sıch dagegen oft un: lebens-
IST, kann 111an nıcht ohne aut den anderen feindlich der abstrakten Betonung allgemeiner Prıin-
übertragen. ZI1PICH un: Normen b D H , Na

Hıer 1ST wichtig, sıch den Unterschied
CIINNEIN, den die psychologische Gestalttheorie ZW1- Pluralität der Wert- UN! Zielvorstellungenschen Grund (Hıntergrund) und Gestalt der Wahr-
nehmung macht verstehen, WIC Politik un Zu dieser Spannung zwıischen dem Zentrifugalen un:!
Wirtschaft einerseIlIts un! relıg1ösen Kontext ande- dem Zentripetalen, dem Lokalen und dem Allgemeı-

Inn entsteht Im ersten Fall besitzt INanll nen kommt noch 1inNe andere hinzu, dıe anderen
Hıntergrund der SECMECINSAMCN Identität, aut dem sıch Ursprung hat un:! dıe gerade unNnserer heutigen
die Gestalten der Unterschiede, Ja Gegensätze abzeich- Gesellschaft wichtiger wird als die großen Probleme
nen Man kann dann VO  a der SCINCINSAINCN Identität der vergansCNCch Jahrhunderte, Nationaliısmus un:
ausgehen, nach dem rund für die Entstehung VO  e Säkularisierung noch sınd.
Konflikten und pannungen iragen In Kırchen- Sıe esteht darın, dafß, wenn jemand heute
kreisen dagegen wiırd INan eher auf die Gegensätze CIpENC Identität definı:eren möchte, nıcht mehr auf
zwıischen den Ortskirchen und der allgemeinen Kırche NC EINZISC oder auf WECN1SC Orientierungsmöglıch-
achten als auf die Konftlikte iınnerhalb keıten, auf das christliche Bıld VO Menschen
Ortskirche, die under Oberfläche unterschiedli- oder VO  - der Welt aNSCWICSCH 1ST uch WCNN die
chen Fronten un! Zusammenschlüssen führen, deren vielen Einzelpersonen Gesellschaft noch sehr
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vieles gemeinsam haben, stehen jedem unterschiedli- Dynamik solche Möglichkeiten elınes Prozesses
che Wertvorstellungen un! Identifikationsmöglich- der Annäherung und der Entfernung zwischen eıner
keiten Zur Verfügung, zwıschen denen ıne relatıve estimmten soz1alen Gegebenheıt un!: den anderen,
Wahl möglıch 1St. uch iın bezug auf diejenigen, die die Miıt ıhm in Berührung kommen oder in Zusam-
sich als Gläubige eiıner Kırche verstehen, xibt menhang stehen, OTrTaus Zum Beispiel erlaubt die
unterschiedliche Möglichkeiten der Idealvorstellun- Volksreligiosität bestimmten Umständen gleich-
pCNH, der konkreten Solıdarıtät, der gegenseıtigen Ab- zeıt1g sowohl ıne Hochschätzung und Verehrung des

un des Kontftlikts. Dıie Vorstellungen der Klerus als auch ıne estimmte Skepsıis und einen
Vertreter der Institution Kırche decken sıch NUur noch Abstand ıhm gegenüber. Man kann VO diesem laten-
ZU Teıl mıt den Vorstellungen der Angehörıgen ten «Antiklerikalismus» ausgehen, sıch die Be-
dieser Kırche, dafß das Phänomen der partıellen rechtigung der Ausübung der eigenen Religion oder
Identitikation un: Solidarität MIt dieser Kırche SCH| der eigenen Beachtung moralıscher Normen, die nıcht
ben 1sSt. Vor allem aber erwarten unterschiedliche den offiziellen, klerikalen Vorstellungen VO  > Religion
sozıale Gruppen Unterschiedliches VO  - ıhrer Kırche. entsprechen, zuzuschreıiben, ohne darum 1mMm wesentlı-
Es gibt Ja schon länger den pastoral begründeten chen die Rolle des Klerus iın rage stellen oder par
Vorschlag, die Gläubigen nıcht länger nach geographi- miıt iıhm rechen. Man könnte in diesem Fall VO  }

schen Kriterien der renzen eiıner 10zese oder eiıner einem «Geschäft» 7zwiıischen Klerus und olk SPIc-
Ortspfarre 1n relig1öse Gemeinschaften ZUSaIMmMmmMmMeENZU- chen, 1ın dem eın stiller Kompromiifßs möglıch macht,
bringen — wobe!l alle sozıalen Unterschiede vernachläs- mMuiıt den gegensätzlichen Meınungen leben, ohne
sıgt werden sondern S1e nach sozıaler Zugehörig- da TNCUEC Strukturen geschatten werden mussen,
keıt, Altersgruppe oder aAhnlichen Kriterien SIUD- diese Uneinigkeıt eheben. Das verhindert nıcht,
pıeren. dafß NECUEC Strukturen entstehen, aber WEeNnNn S$1e enNtste-

FEın solcher Vorschlag hat die Absıicht, jeder spezif1- hen, nehmen S1e auf dem Hıntergrund eıiner allgemeı-
schen Gruppe ermöglıchen, die eigenen Stand- nen gesellschaftlichen Dynamıik Gestalt Dıie
punkte un: Belange vorzubringen, dafß jedes sqziale Ausdrucksformen der Frömmigkeıit, die daraus fol-
Milieu die gleiche Chance hat, gehört werden. So SCH, siınd dann auf cehr intime Weıse mıt dem Kern des
würde auf der höheren, allgemeineren Ebene der DECUu produzierten Sınnes verwoben.
Gesamtkirche eın wirklicher Austausch ermöglıcht
un: ıne allen weıt WwW1€ möglıch gerechte Orientie-
Iung gefunden. Wichtigkeit der gegenseıtıigen Anerkennung V“O:  x&

Klerus und Volßk

Dıies führt uNns einer rage über das sozıaleSpannungen un Kompromisse Zzayıschen informel-
len Gruppen un offızıellen Strukturvertretern Handeln, das 1mM Zentrum des Zusammenhaltes un:!

des Austausches ınnerhalb der Kırche steht: die rage
Es wird daher deutlich, d wenn ıne Beteiligung nach der Bedeutung der gegenseıtıigen sozialen Aner-
aller mehr seın soll als 11UT beschwichtigender Scheıin, kennung®, VO  e der sowohl die Rolle der Leıtung dieser
INall s1e nıcht auf ine eintache Formel reduzieren darf,; Kırche als auch die Entstehung Inıtiatıyven ab-

INan vielmehr eın komplexes Modell dieser Beteilı- hängıg sınd. Diese gegenseıtige soz1ıale Anerkennung
Buns ausarbeiten mufßs, das nıcht IT die oben schon vollzieht sıch 1n gemeinsamen symbolıschen and-
beschriebenen Kurzschlüsse vermeıdet, sondern g lungen, in der Übereinstimmung in bezug auf ıne
auch der Bedeutung informeller Gruppen gegenüber gemeınsame Ethik, 1n Projekten, die gemeınsama-
organısıerten Strukturen Rechnung trägt‘. Die Bezıe- SCH werden. Sıe vollzieht sıch daher auch auf nter-

hungen zwischen diesen Gruppen und Strukturen sınd schiedliche VWeısen, denn Je nach dem konkreten
nıcht eintach un! unkompliziert, w1e sıch das die Bereıich, den geht, werden sowohl der Füh-
politische Ideologie einer bürgerlichen Gesellschaft rungsstil des Klerus als auch die Art der VO den Laıen
N vorstellt. ach dieser Ideologie sınd die gesell- Inıtıatıven anders seın
schaftlichen Strukturen un! Institutionen der transpa- uch die Bedeutung, die INan unterschiedlichen

Ausdruck eines soz1ıalen Gemeıinwesens, das in Aspekten der Struktur und den Institutionen der
iıhnen über eın geeignetes Instrument des sozıalen Kırche zuerkennt, sınd hier nıcht ohne Bedeutung. So
Handelns und der soz1alen Einheit verfügt werden die einen vorzıehen, dafß der Klerus sıch VOTLT

Man bedenke dagegen, dafß gegenüber den gesell- allem mıt relıg1ösen Aufgaben beschäftigt, mıt
schaftlichen Strukturen sowohl Möglichkeiten der der öffentlichen Verkündigung des Wortes (sottes.

Andere dagegen sehen als seine Aufgabe, daßIdentifikation als der Distanzıerung ibt. Jede sozıale
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BETEILIGUNG DES GOTTESVOLKES DER WAHL UN DER ERNENNUNG EINES BISCHOFS
Stimme se1l für dıe, die keine Stimme haben, un: minaren fühlen siıch ratlos gegenüber Jüngeren em1-
ıne Feinfühligkeit für die Probleme VveErgeSSCHNCI narısten, die 1ın ıhrer Frömmigkeıt viel stärker die
Gruppen in der Kırche enttalte. Um solche Funktio- affektiven Omente betont haben möchten.
nen des Klerus oder anderer Gruppen über den Wahrscheinlich 1St das eın Zeichen dafür, dafß jetZt
Klerus hınaus verstehen, vermeıdet INan besser ıne eıt aufhört, in der INan die Würde des Menschen
theologische Ausdrücke WwWI1e «MNCUEC Dienste/Minıiste- durch die Hervorhebung der Bedeutung VO  ; Technik
rien», «Priestertum»..., sondern INa spreche zuerst un: Rationalıtät un:! durch die Warnung VOT der

Affektivität, die als ırrational und daher auch alsganz neutral VO:  - «Führung», «Leitung» un!: verwende
TYST dann, in ıhrem Kontext, die anderen Ausdrücke. fragwürdıg xalt, Öördern suchte. Wenn das stımmt,

dann fangt jetzt iıne MNEUC eıt d. in der 1INan eine
Synthese sucht 7zwischen der Inıtiatıve des MenschenVeränderungen nıcht Der Dekret... in den Dıngen, die beherrschen soll und darf, und

Man kann übrigens die verschiedenen Veränderungen der Ehrturcht un: Offenheit 1n den Bereichen, in
im Führungsstil innerhalb der Kirche nıcht PCI Dekret denen nıcht manıpulıeren kann un nıcht manıpu-
herbeizwingen, s1e sınd eher das Ergebnis eıner Ent- lıeren darf Dadurch werden auch die soz1ıalen Schwer-
wicklung, sowohl der Dynamık kollektiver Symbole, punkte und Aufgaben anders gesehen. Daher 1St aum
als auch der damıt einhergehenden gesellschaftliıchen erwarten, dafß dıe kommenden zwanzıg Jahre 1i1ne
Entwicklung. Dadurch verändert sıch der Inhalt des- Weıiterentwicklung und ıne Extrapolation der
SCIHIl, W as 11a noch gylauben kann. So haben ZUu etzten ZWanzıg Jahre muıt sıch bringen. Es hat eın
Beispiel in den westlichen Ländern viele Christen ıhre Bruch stattgefunden.
Schwierigkeiten mıiıt der Auffassung, da{fß 11L1all ver-

pflichtet sel, auch alle Kinder ZCUSCN, die (sott
schicken würde, wenn der Mensch auf den Gebrauch JTF Versöhnung der hierarchischen un egalıtären

Modelle D“ON Kirche
VO Verhütungsmitteln verzichtet. Das Verständnis
VO  - Menschenwürde und VO Wıillen Gottes, das Dieser Bruch wırd für das innere Leben der Kırche,
diese Christen haben, schließt die persönliche Verant- besonders 1ın Hınsıcht aut die biısher mehr oder wen1l1-
wortung für die Planung der Famiıulie unmıttelbar mıt DCI atenten Konflikte zwıischen wWwel Modellen VO

eın Dıiese Veränderung der Inhalte des Glaubens 1St Kırche seine Folgen haben 7zwıischen dem Modell
nıcht die Folge bewulßster, individueller Entscheidun- einer hierarchischen Kırche un! dem Modell eiIner
DCN, sondern S1e geschah eher iınnerhalb der Entwick- Kırche DON un Es 1st wahrscheinlich, da{f in Al
lung kollektiver Symbole*?. Es 1st wichtig, hıeran kuntft beide Kirchenmodelle nıcht mehr als wıder-
erinnern, denn seit einıgen Jahren wiırd die Vorstel- sprüchlıch und sıch gegenseılt1g ausschließend CMP-
lung, der Mensch könne un: solle durch Wıillen un: funden werden, WI1e dies biısher der Fall WAal, sondern
Vernunft alles beherrschen; ın rage gestellt. Wwar 1st daß Wege gefunden werden, beide versöhnen.

vorläufig YSLT ıne Minderkheıit, die sıch diese Dıiese Vermutung x1Dt der Nrage: der WIr uns stellen
wollten, nämlich der Frage nach der Beteiligung dersymbolische Überbewertung der menschlichen Ratıo-

nalıtät kehrt, aber ihr Einflu{(ß 1st groß pCNUß, sıch Ortskirche be1 der Wahl ıhres Bischofs, hre volle
in den ötffentlichen Diskussionen widerzuspiegeln und Aktualıtät.
anzufangen, die öffentliche Meınung verändern. Wenn INan Wwe1l Modellen, die sıch gegenseıt1g

ausschließen, gegenübersteht, kann 1119  i die beiden

Fıne NEUEC Rationalıtät Manipulatıon kulturellen Sınnwelten, die jede für sıch eines der
Modelle plausıbel oder al notwendig machen, da-

Diese Strömungen wenden sıch dagegen, da{f durch entdecken, dafß 111all besonders auf die implizı-
die Entwicklung VO  e Rationalıtät mıiıt eıner ogrößeren ten Voraussetzungen un: auf die Unterschiede ZW1-

schen beiden Modellen achtet!?.Nutzung der Möglichkeiten technischer Manıpulatıion
der Welt un:! der Menschen zusammengehen muß Sıe In uUuNsSsSCICIMHN Fall 1sSt das hierarchische Modell autf dem
heben die Wiıchtigkeıit des Nichtmanipulierbaren und Gegensatz zwıschen Basıs un! Spiıtze aufgebaut. Dıie
des daher zumiındest in dieser Hınsıcht nıcht Ratıona- Basıs bringt das Leben, die Spitze bürgt für Oompe-
len hervor, damıt iıne authentisch menschliche un:! tenz un! Übersicht. FEıne Basıs ohne Spitze 1St WwW1e eın
folglich auch redliche, «rationale» Welt entstehen Blinder ohne Führer, denn Kompetenz kann nıcht
kann!!. Diese Christen kritisıeren leicht die (senera- ohne weıteres VO  ; jedem beansprucht werden. Das
tıon derjenigen, die für das Konzıil verantwortlich egalıtäre Modell dagegen beruht auf dem Gegensatz
zeichneten, als «rationalistisch». Viele Leıiter VO  3 Se- zwiıischen den einzelnen souveranen Individuen un!
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z  z  Ya  ı den Dienstleistungen, auf die S1C ANSCWIESCH sınd, täuschung vorzubeugen, die aus eintachen
effektiv leben können. hne SEMECINSAMC Dıienste Vorstellung VO  3 Wertvorstellungen und Wegen, sie

un:!diejenigen, die SIC eisten bereit sınd, haben die verwirklıchen, entstehen könnte. Wır möchten davon
Y Individuen keine Stimme, keine Sprecher Anderer- ausgehend CIN1SC Vorschläge machen und Prinzıpieny  mn„x.d„  Y seıIits finden diejenigen, dıe SCMECINSAMC Aufgaben für formulıeren, damıt 1iNnNe sinnvolle Alternative der

alle erfüllen, die Berechtigung ıhres Tuns 1Ur der heutigen Praxıs gefunden werden kann
Zustimmung und der Kontrolle derjenıgen, für die S1e Man dart nıcht 2INE Meinungsumfrage mML
diese Dienste verrichten Es sınd diesem Fall die Volksabstimmung verwechseln Gegenüber beiden

LSbP Individuen, für die alles da 1ST und die Cc1inNn besonderes aber hat 106 tiete Analyse der Strömungen, Wünsche
Recht darauf haben, allem den Vorrang haben und Einsichten, die Gesellschaft bestehen,
un geschützt werden. So hat das Individuum der 1inNne gahnz NECUEC Qualität Dıie Verwirrung VOo Meı-
Obrigkeıit gegenüber Cin Recht, dafß diese sıch nıcht ı nungsumfrage, Plebiszıt un: dem, W 2as 1Ne gesell-
alle Angelegenheıiten einmischt oder Sal diese schaftliıche ruppe wirklich wünscht 1ST 1Ne Folge
überwacht Das Individuum hat ein Recht auf Privat- des schwerwiegenden Fehlers, anzunehmen, dafß ein

heit die Obrigkeit dagegen IST öffentlich SIC hat eın Verhalten, das statıistisch meısten vorkommt, auch
Recht autf CISCNC Geheimnisse, ıhr SaNZCS Verhalten das normale Verhalten 1ST Soweıt C1in Soziologe über-
mufß den Individuen transparent SCIMN [Dieses egalıtäre haupt analysıeren 111 welches Verhalten das bessere
Modell wiırd nıcht durch Rationalıität un: technisches un: legıtimere 1IST, dann dart die Häufigkeit
Können alleın verwirklicht VOr allem Mensch- Verhaltens nıcht als Indız für Legitimität
ichkeit Oraus nehmen

Wenn IMNa  ; beide Modelle die Wirklichkeit Man bann dıe Dynamik Gemeinschaft nıcht
umzusetizen versucht, WIC WITr S1IC eben charakterisie- kraft Dekret herbeibefehlen Es gENUGL nıcht, da{f iInNnan

renh, dann schließen S1IC sıch M4  SECIL. AausS, und die rationale Verfahren entwickelt 1ine sınnvolle Be-
Annahme der Wertvorstellungen des Modells teiligung aller ermöglıchen, und diese dann als
untergräbt die Legıtimität des anderen Wenn InNnan verbindlich vorschreıibt, damıt wirkliche Beteiligung
aber die EINSECILLZE Betonung des absoluten Vorrangs entsteht. Übrigens geht be1 der Ernennung
entweder des Rationalen oder des Nıchtrationalen (das Bischofs Sallz anderes als das Heraustfin-
Inan nıcht MItTt dem Irrationalen verwechseln darf) den technisch kompetenten un tachkundigen

Leıters Damıt die Wahl solchen Amt und dieaufgibt auf der Ebene des gesellschaftlichen 1L
bens un! der Wertvorstellungen 1Ne sinnvolle Ver- spatere Amtsausübung sinnvoll SsSC1INHN können, muß 7LE

söhnung zwıischen beiden {inden, dann lassen sıch affektive Dynamik der gegenseiLgen Anerkennung
beschleunigtem aße NCUC, alternative Lösungs- mobailisiert un gefördert ewerden Falls InNnan nıcht

möglichkeiten $inden Heute schon möchte INan die bereit IST, alles tun, e solche Dynamiık
Beherrschung VO Natur und Welt mIiıt der Ehrturcht ermöglıchen, sollte InNan besser auf der Ebene der
Vor dem Mysterium, besonders VOTr dem Mysteriıum geheimen un: PrIV Beiragung bleiben,

v+
des Menschen, verbinden Wenn diese Einstellung Rahmen Entscheidung, die WG zentrale Ent-
gegenüber der Wirklichkeit sich verbreitet dann scheidung VO  a oben bleibt trotzdem C1in Element der
könnte vielleicht den folgenden Jahren der Berücksichtigung der Wünsche un: Vorstellungen
Kırche SC1HMN, dafß diejenigen dort besonders VO  - hineinzubringen
großen Einflu{(ß ausüben un: VO  - allen geschätzt Wer- Die Ernennung Bischofs kann aber
den, die gleichzeıtig sowohl lernten, überzeugt aus der der Anfang fortdauernden Prozesses der JA
Frömmigkeit der vorkonziıliären eıt leben, als Anerkennung SC1IMN Das aber OTraus da{fß
auch sich aktıv nach dem Konzıiıl der Erneuerung der die Wahl dieses Bischofs VO den Beteiligten als e1in

Kirche engagıerten egen ıhrer doppelten Erfahrung öffentlicher un hbollektiver Vorgang betrachtet WeIr-

werden S1C wahrscheinlich Vermiuttler und Versöhner den kann, der vorher vorbereıtet wiırd un: nachher
VO  e} Tat un:! Kontemplation SCIN, VO'  e} Entschiedenheit eıtere Vertietung und Bestatıgung tindet Die Vorbe-
und VO  - der Offtenheıt VOT der Gnade So werden SIC reıtung solchen Wahl 1ST Cin wichtiges Moment
auf dem Weg uen Synthese vorangehen Siıinne kollektiven Sensibilisierung für das; Was

AI solche Wahl für TI Gemeinschatt bedeutet S1e
-  E  E darf nıcht profaner Natur SC1INMN, als ob die W.ahlIT Aufgaben politischen oder gewerkschaftlichen Führers S1N-

Mıt unseren vorherigen Betrachtungen wollten WITL C Diese Sensibilisierung mu{(ß relıg1ıösen
CIN1ISC Orientierungspunkte angehen, Ent- Kontext geschehen, dem der 1nnn für das yste-
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1Udurch das Gebet geweckt und gefördert wird und ren, damıt 1NC aktıve Pädagogik entwickelt und viele
dem ftür genügend Stille un: relıg1ösen Freiraum Anstrengungen untern!:'  men werden, dafß i jeder

gegenüber den Beschäftigungen des alltäglichen Le- sozıalen Gruppe die gleiche Fähigkeit un das gleiche
Vertrauen entstehen, ıhre Wünsche un Prioriıtaäatenbens gESOrgL 1STt Man sollte o tradıtionelle Kon-

zentrationsformen WI1IeC das Fasten nıcht ausschließen vorzubringen. Wenn gelingen würde, dafß auch
In solchen religıösen Atmosphäre kann 1Ne diejenıgen, die bisher schwiegen, den Mut finden, ihre
gegense1t1ge Beratung un: C1n Austausch VO:  s Argu- Erwartungen außern, wird die Wahl tatsächlich
menten, Informatıionen, Eindrücken geschehen, — W Wahl aller sein können
bei INall autf den methodischen Beıtrag, den die Hu- Dann werden allerdings auch die tiefen Unterschie-
manwissenschaften jetern können, nıcht verzich- de und Gegensätze deutlich werden, die INan nıcht

verdrängen darf sondern SCMMEINSAIN SEMEINSAMENten raucht «tides qUECICNS intellectum» Den umge-
kehrten Weg aber, aut dem INa zuerst ein menschli- Glauben nehmen soll Die Techniken, die uns die pA

che Überlegungen anstellen würde, sich dann Humanwissenschatten anbieten, sollten angewandt
fragen, W asS 1114nl AusS der Sıcht des Glaubens noch werden, verhindern, daß dıese Gegensätze
Zusätzliches überlegen könnte, sollte InNnan nıcht gC- personalısıert werden Man muß lernen, dafß der

rund für die unterschiedlichen Einstellungen un:hen Auf jeden Fall sollte WG solche Entscheidung für
Interessen nıcht fehlerhatten Verhalten oderalle C1iMNn wichtiges Erlebnis SCHMN, das tür alle das Gefühl

bringt, werde und der Gemeinschaft verkümmerten Menschlichkeıit beim anderen
untereinander anders SCHN, als vorher War gesucht werden darf Man muß lernen, die CISCNC

Es 1ST wichtig, davon ausgehend besonders der Meınung un: Wertvorstellung und die CISCHNCNH Ziele
Vorbereitungszeıt 1nNe aktıve Pädagogik der Be- auch den anderen gegenüber und gleich-
wußtseinsbildung entwickeln Darın mu{fß deutlich ze1ILS ıhnen gegenüber der Gemeinschaft der Kırche
werden, W as diesem kirchlichen Kontext Beteili- 1inNe affektive Beziehung bewahren Es

handelt sıch hıer die Unterscheidung zwıschengun un: Mitbestimmung bedeuten und bedeuten
mmMussen Gerade diesem Bereich bestehen falsche sozıaler Beziehung un: zwischenmenschlicher Bezıie-
Vorstellungen und falsche Hoffnungen die spater NOLT- hung, die CIN19C Soziologen hervorzuheben SUu-

wendıgerweıse enttäuscht werden, W as Frustration chen Aber wahre „wischenmenschliche Beziehungen
un tehlender Bereitschaft der Zukunft tführen können sıch dort sozıale Gegensätze bestehen,

nıcht ohne hohen rad affektiver Reıtekann, sıch noch einmal solchen Wahl aktıv
entwickeln Nur wer sıch 1NC solche Reite be-CNSAHICICNHN Die Erfahrungen, die verschiedene Pasto-

ralsynoden, denen ME breitere Vertretung Aaus dem müht, kann dem anderen begegnen, ohne VO  } ıhm
Kirchenvolk sıch beteıiligte, machen mulßsten, sınd hıer ordern, dafß das aufg1bt, wWwWasSs IST och 1STt

1nNne Warnung nuützlich hier die Unterscheidung zwischen «Ira-

Bevor INa  ; anfängt, über die konkreten Kandıida- gendem Grund» un: «konkreter Gestalt» da

In der Kıirche muß anders seCcin als der Wirtschaft,ten diskutieren, ı1ST wichtig, sıch eingehend über
die Gegensätze den Hintergrund abgeben, VO:  ndie gegense1lUgen Hotffnungen und Erwartungen

bezug auf den künftigen Bischof auszusprechen Wel- dem sıch Bereiche gegenNSEINSGCF UÜbereinküntte abhe-
che Prioritaten soll INE Gemeinschaft Zukunft ben In der Kırche muß das grundsätzliche Eınver-
haben? Zum Beispiel W ll Inan Zukuntft 1NC grofße standnıs der Hintergrund SCHMN, autf dem auch auftre-
Herde SCHMN, der alle MItTt dem gleichen empo tende Unterschiede sıch ZCISCH dürtfen

Nachdem Cn Bischof ernannt worden ı1ST, mu{ßmitzulaufen haben, die, die schneller gehen wollen,
die rage nach der Gemeinschaftsdynamıik der Kırche,gebremst un! die Trägen angetrieben werden, oder

11 Imnan dagegen 1NC echte Verschiedenheit respek- die ıhn wählte, 1919  e aufgenommen werden Dies 1ST

tieren un zulassen, auch WEn Aaus solchen besonders dann wichtig, wenn bei der Wahl vorher
Verschiedenheıt eventuell Spannungen und Konflikte verschiedene Meınungen xab un! Auseinandersetzun-

erwarten sind? Will mMan sıch mehr aut die gCH stattfanden. Um den Bischot herum und
schon engagıerten Christen un: ıhr ngagement kon- VO  - diesem iINusSssen NEUEC Möglıchkeiten der

Einheit der Versöhnung un! der erneuerten egeg-zentrieren oder ll InNan auch die große verlorene
Masse VO: Taufscheinchristen nıcht ganz abschreiben? Nung gefunden werden!* Dabei soll NLA}  x nıemals den

Wenn CIM wirklich entschiedener politischer W l- religiösen Hintergrund des Glaubens un des Geheim-
le esteht ZuUur tatsächlichen Teilnahme aller kom- 25563 aAM den ugen merlieren Besonders die Bı-

schofsweihe kann für die Ortskirche 1Ne auch affektivMCN, dann mufß mman auch bereıt SCHIL, viel eıt und
Energıe un: den Eınsatz vieler Menschen e- bejahte Gelegenheıt SC1IMN, den Willen Z Verständıi-
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gung und Zur Einheit stärken. So kann diese ben leiben mussen. Die Dımension des Religiösen 1st
Zeremonie Quelle Legıtimität se1in. Im allgemei- dann der Hintergrund, auf dem auch das profane
He  e} War eın Zie] unNnserer Betrachtungen, nter- Leben und die profanen Entscheidungen einer glau-
streichen, das die Dımension des Religiösen un:! die benden Gemeinschaftt Gestalt un: Inn annehmen
Dımension des Protanen CN verbunden un:! VCLrWO- können.

Wır haben es VOTSCZOSCHH, 191058 auf Texte hinzuweisen, dıie WITr SUuT les miniısteres ans l’Eglıse: Les miınısteres ans l’Eglıse de demain
selber der Mitglieder des Forschungsteams, dem WITr angehören, (Centre Pastoral des Vocatıiıons du 10Cese de Tournaı, Tournaı
geschrieben haben. Diese Hınweise haben als Ziel, denjenigen 21 —5
helten, die siıch näher mıiıt den Problemen beschäftigen wollen, die 1n 11 Remy, Communaute et assembläe liturgique ans un vIie
diesem Autsatz 191988 urz gestreift werden konnten. In Remy/L. ‚ocıale 'o1€ ”’urbanisation: La Maıson Dieu, Sonderheftt: Scıences
Voye/E. Servaıs, Produire el reproduire. 'Our uUINlCc sociologıe de la vie humaiınes e lıturgie; Remy/]J.P Hiernaux/E. Servalıs: Formes
quotidienne, Teıl Conftlirts el transactıon socıale, Teıl IL Transactıon liturgiques et symboliques sociales: Social Compass (Löwen
socıale el dynamique culturelle (Edition Vıe Ouvriere, d’Ander- 175— IOZ: Remy/]. Hıernaux/E. Servaıs, Le phenomene paroi1ssıal
lecht, Bruxelles, 9/8 und haben WITr diese meıst aujourd’hui. Elements POUT UuUnNnCc interrogatıon soclologique: Actes de
kleineren Arbeiten innerhalb e1ner globalen soziologischen Perspekti- la 13° Conterence Internationale de Sociologie Religieuse (Editions du

wiıeder aufgenommen unı synthetisıiert. CISR, Lille 9—1
Vgl Remy, Öffentlichkeit der Information. Eın Mittel ZUuU! Remy, Desacralisation et insertion culturelle de L’Eglıse:

Überwindung der Ungleichheit 1M Dialog?: (1971/ Economie et Humanıiısme, Heftt 196 (Nov./Dez. 4—10.
190—195 13 Remy, Modele hierarchique el de sSOCIEtE: Le Supple-
Vgl Remy, Opıinıon publıque, BTrOUDCS de pression et autorıte ment de La Vie Spirituelle, Heftt 23 (1977) 459—646; Remy/E.

constituee ans ]a VIE de l’Eglıse catholique: Socıal| Compass 19 (1972) Servaıs, Heimlichkeit un! Ilegitimität. Die Funktionen des Okkulten
155—184 und des Myster1ösen in der heutigen Gesellschaft:

(35—42; Remy, L’autorite constituee ans l’Eglise face A4aU XVgl Remy, Vergehen und Schuld der Sıcht der soz10logi-
schen Analyse: (Z  O diesem Autsatz transformations socio-culturelles contemporaines: Convergence,
haben Voye, Hambye und Servaıs mitgearbeitet); Remy, Sonderheft: La Cr1se de l’autorite ans l’eglise (Colloquium VO'  - Julı

1969 Löwen), Hefrt 15—19Innovatıon er developpement de Problemes qu«c POSC
l’institutionalisation: Lumen Vıtae 24 (1969) 201—-229 14 Remy, Point de SUuT l’annee saınte annee de

U Remy, Conftlicts B dynamıque socıale. Interrogations relatıves reconcıliation sociologue: Une annee saınte DPOUT
(Ed du Chalet, Parıs 7379X la vIie de l’Eglıse: Lumen Vıtae 1969 26—50; Houtart Remy,

Communidade crista MEe10 urbano (Unjäo Gräfica, Lissabon 1969, Aus dem Französischen übersetzt VO: Karel ermans
portugiesische Übersetzung eınes alteren Werkes); Remy/F. Ham-
bye, Crise de Ia COMMUNaAute. Sıtuation proviıso1re changement
ulturel: Lumuiere et Vie 18, Heftt 93 5—-11 Outart/]. JEAN EMY
Remy, Chiesa sOcI1etä evoluzıone (EDB, Bologna

1928 1n Soumange (Belgien) geboren. Studium der KatholischenRemy/L, Voye, Eglise et partıs. Le champ relıgieux peut-il
s’organıser la manıere du champ politique?: Lumen Vıtae 28 (1973) Universıit: Löwen. Lizentiat 1n Philosophie un! Doktor der Wırt-
609—616 schaftswissenschaften. Protessor der Fakultät für politische un!|

soz1iale Wissenschaften der Katholischen Universıität LOwen, DirektorRemy, Communaute, contflıt, INNOVAtION. Foı et sOcI1ete: Acta
Congressus Internationalıs Theologiae Lovanıensı1ıs (Löwen des Centre de Recherche Socio-Religieuse un des Centre de ‚ociolo-
Hefrt 5/6 o1e Urbaine et Rurale derselben Universıität. Veröffentlichungen

La ville, phenomene (Ed. Vıe OQuvriere, Brüssel Zusammen-La religion ans UuUNC ‚OCI1etE pluraliste. Jalons POUT unNne observa-
tion du phenomene: Socıal Compass (Löwen 379—389 arbeit MIt Boulard: Catholiciısme urbaın elt pratiıque religieuse.

Remy, Formele andere machtstructuren: De Maand (1969) Villes et reg10Ns culturelles. Acquıs et debats (Extrait des Archives de
Sociologie des Religions 29 ın Zusammenarbeit Mi1t Houtart410—412; Remy, Les STOUDECS informels ans l’Eglise: Sociologıe des

SIOUDCS intormels. 11“ coloque du (Straßburg 1971 11—36; die rel Bände der Reıihe Eglıse et civilisatıon contemporaıine (I Milieu
Remy, Soziologische Theorie der Spontangruppen ZU1 Vorberei- urbaın el cCommunaute chretienne, IL Eglıse et soOcıete mutatıon,

IIL Sacerdoce, autorıte et innOovatıon ans L’Eglıse Mame, ParısLung eiıner Analyse der Probleme der Kırche: Die Spontangruppen
der Kırche (Kırche tür INOTSCH 2 Aschaffenburg 7—3 1968, 1969, Zusammenarbeıit Mut Voye: La ville et

10 Remy, Analyse du röle du pretre indicateur privilegie l’urbanisation (Duculot, Gembloux 1974); 1n Zusammenarbeit mit
Voye und Servals: Produire eit reproduire. Une sociologie de la vıedes modes >insertion de l’institution religieuse ans une sOcI1ete

urbaine et religieuse: Actes de la IX Conference Internationale de quotidienne I( Vie Quvriere, Brüssel Anschrift: Centre
Sociologıe Religieuse. Monträ&al Q0UtT 1967 (Rom de Sociologie Urbaine el Rurale, College Jacques Leclerg, Place

Montesquieu, I6 Bte 13— B—134 Louvaiın-la—-Neuve, Belgien.431—461 Remy/L. Voye, Aspects sociologiques une recherche
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